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Amtlicher Teil.
M e r k b ! a t L

JL^ e Hinterbliebenen der gefallenen oder an Wunden und
"lilgen Kriegsdienstbefchädignngcn gestorbenen Teilnehmer am

Kriege 1914.

J A . Gnadengebührnisse.
‘ vinterläßt ein gefallener usw. Kriegsteilnehmer eine

^ >Uwe oder eheliche oder legitimierte Abkömmlinge , so
werden für einen gewissen Zeitraum nach dem Tode

•> es  Kriegsteilnehmers Gnadengebührnisse gewährt.
' gnadengebührnisse können auch gewährt werden , wenn

Er Verstorbene Verwandte der aufsteigenden Linie , Ge¬
schwister, Geschwisterkinder oder Pflegekinder , deren Er-
nahrer er ganz oder überwiegend gewesen ist, in Be-
"rstigkeit hinterläßt , oder wenn und soweit der 9!ach-
Qö nicht ausreichl , um die Kosten der letzten Krankheit

jj w' d der Beerdigung zu deekeu.
' Antrag auf Zahlung der Gnadengebührnisse ist

Entweder an diejenige stellvertretende Korpsintendantur,
Zu deren Geschäftsbereich der Truppenteil usw. des
^Erstorbenen gehört oder an das für den Wohn - oder
Aufenthaltsort zuständige Bezickskommando zu richten,

s^ teres sorgt dann für die Weitergabe . An Belea-
Uucken sind dem Antrag beizufügen:
a) eine Bescheinigung des Truppenteils usw. über die

Höhe des Gnadengehalts oder der Guadenlöhnung
des Verstorbenen und über die Dauer der Empfangs-
berechtigung,

) eine »lilitärdienstlich beglaubigte Bescheinigung über
den Tod deS Kriegsteilnehmers,

E) in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Be¬
scheinigung über den Verwandtschaftsgrad und das
Verhältnis zum Verstorbenen.

-ist, . " " En Bescheinigungen der zu a und b erwähnten
Stab 1Uĉ strich beigebracht werden , so sind bestimmte An-

^ ^Er den Dienstgrad , die Dienststellung und den
1k Ppentcit oder die Behörde des Verstorbenen erfordcr-

"nd als Ausweise über den Tod die in Händen der
H[hjĝsteller befindlichen Mitteilungen der Truppenteile

^ ' szüge aus Kriegsranglisten oder Kriegsstamm-
^ ^desanzeigen und Nachrufe der Truppenteile und

^»(i Cöen  Militär -Wochenblatt oder in sonstigen Zei-
djp und Zeitschriften beizufügen . Auch ein Hinweis auf

iuinmer der amtlichen Verlustlisten würde genügen.
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tifj , ' ..uf dlntrag stellt das Zentral - Nachweise - Bureau
bef0 "Egsministeriums in Berlin NW . 7, Dorotheenstr . 48,

"EEre Todesbescheinigungen aus.
z 6 . Versorgungsgebührnisse.

Zch Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Witwe und
ulE Binder — letztere bis zu 18 Jahre — Witwen-
"d Waisengeld , sowie Kriegswitwen - und Kriegswaisen-k "Eld.0,
.55 Antrag auf Bewilligung der Versorgungsgebühr-
Ehe zn 4 ist an die Ortspolizeibehörde des Wohnortes
Er des anläßlich des Krieges gewählten Aufenthalts-

"s zu richten.
An Belegstücken sind beizufügen:
h' ) die Geburtsurkunden der Eheleute (können weg¬

fallen , wenn die Geburtstage aus der Heirats¬
urkunde ersichtlichsind oder wenn nur Waisen - und
KriegSwaisengeld beansprucht wird oder wenn

> die Ehe über 9 Jahre bestanden hat ) ;
i -") die Heiratsurkunde oder , wenn Waisen aus meh¬

reren Ehen versorgungsberechtigt sind, die be¬
treffenden Heiratsurkunden (Geburts - und Heirats¬
urkunden der vor dem 1. 4 . 1887 verheirateten,
bei der preußischen Militärwitwenkasse versicherten
Offiziere und Beamten befinden sich in der Regel
bei der Generaldirektion der preußischen Miltär-
Witwcnpensionsanstall in Berlin W . 66 , Leip-

][ , , Kger Straße 5) ;
• ) die standesamtliche Urkunde über das Ableben

des Ehemanns und , falls die versorgungsbercch-
tigten Kinder auch ihre leibliche Mutter verloren
haben , noch die standesamtliche Urkunde über das
Ableben der Ehefrau (für den Ehemann gegebenen-

, falls einen der oben zu 3 erwähnten Ausweise ) ;
° ) die standesamtliche Geburtsurkunde für jedes vcr-

>-̂ ^ ^ sorgungsberechtigte Kind unter 18 Jahren;
der gebührenpflichtigen Auszüge aus den Staudesamts-

.Md Bescheinigungen in abgekürzter Form (nicht Abschriften)
, ^ ten , in Preußen unter Siegel und Unterschrift des Standes-

u„ !o? .E0iEki ausgestellt werden , die entscheidenden Tatsachen er-
foltert. ° maßgebenden Daten in Buchstaben ausgeschrieben ent-

V . amtliche Bescheinigung darüber , daß
a) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die

eheliche Gemeinschaft nicht rechtskräftig aufge¬
hoben war (kann wegfallen , wenn in der Sterbe¬
urkunde die Ehefrau des Verstorbenen mit
ihrem Ruf -, Mannes - und Geburtsnamen als
dessen Witwe bezeichnet ist),

b ) die Mädchen im Alter von 16 Jahren und
darüber nicht verheiratet (oder verheiratet ge¬
wesen) sind,

c) keins der Kinder oder wer von ihnen in die
Anstalten des Potsdamffchen Großen Militär¬
waisenhauses ausgenommen ist;

VI . gerichtliche Bestallung des Vormundes o. Pflegers;
VII . Außerdem ist in dem Antrag auzugeben,

a ) ob und wo der Verstorbene als Beamter im
Reichs -, Staats - oder Kommunaldienste , bei
den Versicherungsanstalten für die Jnvaliden-

. Versicherung oder bei ständischen oder solchen
Instituten angestellt war , die ganz oder zum
Teil aus Mitteln des Reichs , Staats oder
der Gemeinden unterhalten werden,

b) der zukünftige Wohnsitz der Witwe.
6 . Kriegselterngeld.

6. Den Verwandten der aufsteigenden Linie (Pater und
jeder Großvater , Mutter und jede Großmutter ) kann für
die Tauer der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld ge¬
mährt werden , wenn der verstorbene Kriegsteilnehmer
a) vor Eintritt in das Heer oder
b) nach seiner Entlassung aus diesem zur Zeit seines

Todes oder bis zu seiner letzten Krankheit
ihren Lebensunterhalt ganz oder überwiegend bestritten
hat.

Der Antrag ist ebenfalls an die Ortspolizeiverwaltung
des Wohnortes oder des anläßlich des Krieges gewählten
vorübergehenden Aufenthaltsortes zu richten . Ihm ist eine
standesamtliche Sterbeurkunde über den Gefallenen usw.
oder , falls eine solche noch nicht zu erlangen ist, ein Aus-
weis der zu 3 bezeichneten Art beizufügen.

M. 3581 . Weilburg , den 20 . November 1914.
Wird veröffentlicht.

Die Herren Bürgermeister des Kreises
werden ersucht, die bei ihnen eingehenden Anträge um Be¬
willigung von Witwen - und Waisengelder , sowie der Kriegs¬
elternbeihilfe mit den im Merkblatt näher bezeichneten
Anlagen und Nachweisen , deren Vollständigkeit vor der
Absendung zu prüfen ist, an mich einzureichen.

Bezüglich des Kriegselterngeldes mache ich jedoch da¬
rauf aufmerksam , daß ein Anspruch auf dasselbe nicht be¬
steht, da Bewilligung vielmehr nur im Bedürfnisfalle be¬
willigt werden kann , und daß die Bewilligung auch stets
nur für die Dauer der Bedürftigkeit erfolgt.

Die hierüber bestehenden Äusführungsbestimmungen
besagen folgendes : Ziffer 15 zu § 22  des Gesetzes.

I . Das Gesetz macht die Gewährung des Kriegseltern¬
geldes u. a. davon abhängig , daß der Verstorbene den
Lebensunterhalt seiner Verwandten der aufstcigenden Linie
ganz oder überwiegend bestritten hat.

Voraussetzung für die Bewilligung des Kriegseltern¬
geldes ist nur , daß derj Unterhalt in den betreffenden Fällen
tatsächlich gewährt worden ist, ohne Rücksicht darauf , ob
andere unterhaltspflichtige Personen vorhanden waren.

Dagegen ist die Bewilligung zu versagen , wenn es
sich um unterhaltsberechtigte und um solche im gesetzlichen
Sinne unterhaltspflichtige Personen handelt , die offen¬
kundig bemittelt sind und bei Lebzeiten des Verstorbenen
eine gleiche oder nähere , jedoch unerfüllt gelassene Ver¬
pflichtung zur Gewährung des Unterhalts an die Ver¬
wandten der aufsteigenden Linie hatten als der Verstorbene.

II . Den Anträgen auf Bewilligung von Kriegseltern-
geld ist ein nach Maßgabe der Nr . 4 Äbs. III bestätigter
Bericht der Ortsbehörde des Wohnsitzes des Verstorbenen
und der Verwandten der aufsteigenden Linie über folgende
Punkte beiznfügen;

a) Familien - und Vermögensverhältnisse des Verstor¬
benen mit Angabe seines steuerpflichtigen Einkommens,

b ) seit wann , in welcher Weise , mit welchem Betrage
und bis zu welchem Zeitpunkte der Verstorbene Un¬
terhalt gewährt hat ; bei Naturalien ist deren Geld¬
wert anzugeben,

c) Familien -, Vermögens - , Einkommens - und Erwerbs¬
verhältnisse der Verwandten der aufsteigenden Linie
de§ Verstorbenen , denen er Unterhalt gewährt hat,

6 ) Name , Wohnort und Vermögensverhältnisse der unter¬
haltspflichtigen und - fähigen Verwandten , sofern die
Verwandten der aussteigenden Linie untcrhaltsberech-
tigt sind,

e) eine Angabe darüber , ob der Verstorbene den Lebens¬
unterhalt seiner Verwandten ganz oder überwiegend
bestritten hat , ob diese Verwandten der Fürsorge des
Reichs und mit welchem Betrage bedürfen , oder ob
die Bewilligung aus Gründen der Nr . 15 Abs . I
Satz 3 oder wegen Unwürdigkeit zu versagen sein
wird.

Ter Königliche Landrar.
Lex.

XVIII . Armeekorps.
Stelloertr . Generalkommando.
Abtlg . III b J .-Nr . 41982/3342.

Frankfurt a . M ., den 17 . 11 . 1914.

Bekanntmachung.
Das innerhalb des Korpsbezirks bei Kriegsausbruch

von Angehörigen feindlicher Staate » zurückgelassene und
in Verwahrung von Eisenbahn -, Post - und Zollbehörden
sowie von Schiffsrhedereien , Spediteuren , Gast - und Lo¬
gierhäusern befindliche Reisegepäck wird hierdurch mit Be¬
schlag belegt und jede Verfügung über dasselbe untersagt.

Die vornenannten Behörden und Privatpersonen ha¬
ben von der Verwahrung derartigen Gepäcks hierhin als¬
bald Anzeige zu erstatten , und sind zur Herausgabe des¬
selben auf Verlangen verpflichtet . Etwaige Ansprüche
wegen des Gepäcks sind anzumelden und bleiben Vorbe¬
halten.

Schadensersatzansprüche für Verluste oder Beschädi¬
gung des Reisegepäcks , von dem anzunehme » ist, daß es
Angehörigen feindlicher Staaten gehört , ist von den ersatz¬
pflichtigen deutschen Behörden bis auf Weiteres nicht zu
leisten.

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 9 des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Der kommandierende General.
Freiherr von Galt,

General der Infanterie.

RHiaMtlichtt Teil.
Der Weltkrieg.

Unveränderte Lage im Westen und Osten.
— Das deutsche Unterseeboot „U 18 " zum
Sinken gebracht . — Der englische Ueber-

Dreadnonght „Audaeious " gesunken.
Großes Hauptquartier 24 . Novbr . mittags,

(w . B. Kmtlich.)
Englische Schiffe erschienen auch gestern an der flan¬

drischen Küste und beschossen Lombartzyde und 8ee-
brüage . Bei unseren Truppen wurde nur geringer Schaden
angerichtet eine Anzahl belgischer Landeinwohner wurde
aber getötet und verletzt.

Im Westen sind keinerlei wesentliche Aenderungen
xingetrcten.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist die Lage
»och nicht geklärt.

In Ostpreußen halten unsere Truppen ihree Stel¬
lungen a » und nordöstlich der Seenplatte.

Im nördlichen polen sind die dort im Gange be¬
findliche » schweren Kämpfe noch nicht entschieden.

Im südlichen polen steht der Kampf in der Ge¬
gend von Cz e n stoch au . Auf dem Südflügel nördlich
Krakau schreitet der Angriff fort.

Die amtliche russische Meldung , daß d>e Generale von
Liebert und v. Dannewitz in Ostpreußen gefangen genom»
men seien, ist glatt erfunden.

Der erste befindet sich in Berlin , der zweite an der
Spitze seiner Truppen . Beide sind seit längerer Zeit nicht
in Ostpreußen gewesen. Oberste Heeresleitung.

Berlin,  24 . Novbr . ( W. B . Amtlich .)
Nach amtlicher Bekanntgabe der englischen
Admiralität vom 2;; . November ist das deut¬
sche Unterseeboot „U. 18* durch ein englisches
Patronillen -Falirzeng an der Nordküste Schott¬
lands znrn Sinken gebracht worden.

Nach einer Meldung des Rentcrschen Bureaus sind
durch den englische» Torpedobootszerstörer „Garry " 3



Dffijieve und 23 Mann der Besatzung gerettet morden.
Ein Mann ist ertrunken.

Der stello . Chef deZ Admiralstabs,
v . Behncke.

Rotterdam , 24 Nov . ( W . B . Nicht¬
amtlich .) Nach Meldungen aus sicherer
Duette ist der englische Ueber -Dreadnougth
„Audacious am 28 . oder 29 . Oktober an
der Nordkrrste Irlands aus eine Mine ge¬
laufen und gesunken . Die Admiralität
hält das Ereignis streng geheim , um alle
Aufregungen des Landes zu vermeiden.

(Audacious hatte ein Deplazement von 27,000 Ton¬
nen und eine Maschinenstärke von 28000 P . S ., eine Ge¬
schwindigkeit von 22 Seemeilen und eine Bestückung von
l0 33,3 cm und 16 10,2 cm Geschützen , Are Besatzung
betrug zirka 1100 Mann .) fc»

Vom östlichen Kriegsschauplatz
Die von Soldau über Mlawa zurückgeschlagenen

russischen Truppen , so sagt Major a . D . Moraht im „ 93. T ." ,
werden sich vor der Festung Nowogeorgiewsk zu einem
Widerstand nicht fähig fühlen . Damit hören sie auf , für den

ken Flügel der großen deutschen Ostarmee , der in der
Gegend nördlich Lodz im Kampfe steht , »ine Gefahr zu
bilden . Es ist wichtig , daß es seit den Kämpfen bei
Wiozlawec und Kuino den Russen nicht gelang , im ständigen
Ruckzug auf die Weichsellinie zu bleiben , sondern daß sie
einige Tagemärsche vorwärts ihrer Operationsbasis zur An¬
nahme der Entscheidung gezwungen werden konnten . Mit
dem Auftreten neuer russischer Kräfte mußte gerechnet
werden . Die Weichselfestungen halten auch beim Vorgehen
der großen russischen Feldarmee nicht unerhebliche Kräfte
innerhalb der Werke zurnckbehalten . Für die Entscheidung
dürsten aber diese Nachschübe zu spät kommen . Sie werden
eher in eine russische Niederlage verwickelt , als daß sie sie
abwenden können.

Der deutsche rechte Flügel kämpft zusammen mit den
österreichisch -ungarischei ! Heeresteflen erfolgreich in der
Gegend von Czenstochau . Die große russische Kampffront
hat sich also durch die Angriffe der verbündeten Arineen
verschoben . Während sie früher nach Westen gerichtet war,
hat sie jetzt eine nordwestliche Front . Dabei hat der rechte
russische Heeresflügel eine Zusainmendrängung erlitten , seine
rückwärtigen Verbindungen sind dadurch in Verwirrung ge¬
kommen und ein Rückzug ist sehr schwierig geworden . Eine
günstigere Vorbereitung für Ve» Sieg der vsrbünüeien
ist undenkbar und kann sich die Theorie nicht aufbauen
^llausgesetzt , daß das Kräfteverhältnis sich einigermaßen
die Wage hält und auf unserer Sette zu einer scharfen Wer-
^olgung ausreicht.

Die reingefciklenen Engländer . Kurz nach Kriegs-
ausbruch hatte sich eine Anzahl deutscher Reservisten in
einem amerikanischen Hafen zusammengefunden , die vergeb¬
lich auf eine Überfahrtsgelegenheit nach Deutschland warteten.
Nur noch englische Schiffe konnten unbehelligt fahren . Da
Mlchafften sich die deutschen Reservisten heimlich fremde
Pap ^ ^e und meldeten sich der den englischen Schiffen als
Holländer , Schweden , Dänen und Norweger zur Arbeit
Wer britische Dampfer „Condor " fuhr bald mit seiner neuen
gemusterten Mannschaft ab , er wurde aber von dem deut¬
schen Kreuzer „ Karlsruhe " eingefangen . Da erlebte bn
englische Kapitän sein blaues Wunder : seine Matrosen ver¬
wandelten sich unter lautem Hurra in deutsche Seeleute und
wurden sogleich als Hilssmannschaften auf den gekaperten
.̂ iglijchen Begleitschiffen des deutschen Kreuzers verwendet
Bequemer konnten es uns die Engländer machen!

Holland gchk der Sache auf den Grund . In der
Mordsee schwimmt eS nach englischen Meldungen von deut¬
schen Minen , die sich teils losgerissen haben und nun neu¬
rale Schiffe gefährden . Besonders die Schiffahrt an der
Holländischen Küste hat schon schwere Verluste durch diese
»erumtreibenden Minen gehabt und die Engländer haben
^de Gelegenheit benutzt , um die Holländer mit unschuldiger
Miene gegen Deutschland aufzuhetzen . Die holländische
Negierung hat nun etwa hundert der angeschwemmten
i.M ' nen auf ihren Ursprungsort hin untersuchen lassen und
jetzt festgestellt , baß alle diese Minen englisches Fabrikat

und keine einzige deutsche sich darunter befindet.
Diese Wahrnehmung hat sie öffentlich bekannt gegeben.

. Die englischen Soldaken in Frankreich gehen auf
Urlaub . . Nach englischen Berichten ist es vielen englischen
Frontofftzieren und Mannschaften durch die eingetretene
Kampfruhe möglich geworden , auf Urlaub nach Hause zu

Erkämpftes Glück.
Roman von A . Be low.

23 J Nachdruck verboten.
r „„ . "Ja so. Sie Hauptsache, " fuhr Leonardus in dem nach¬
lässigen -rone fort , den er von Anfang an angeschlagen hatte,
„meine Mutter £)ictt ihren Säugling bereits für tot , als sie
das Schiss verlassen mußte , allein ich hatte ein zäheres
Leben , als sie gedacht , und fing an ihrem Herzen auss neue
3u atmen an . Endlich in Sicherheit , komrte die gute, treue
Hrau sich sorgsamer mit ihrem Kinde beschäftigen , und da —
nun spitze die Ohren . Freund Günther , jetzt kommt der Knall-
eisekt — entdeckte sie, daß es gar nicht ihr Kind sei, das sie
gerettet . Denn anstatt mit v . d . V . waren die Wäschestücke
des kleinen Mannes mit ganz anderen Initialen und einer
Grafenkrone gezeichnet . Johanna Maria van der Valck, ge¬
borene van Swammerdamm , hatte — das glaubt die gute
Seele noch heute und quält sich mit der Vorstellung — ihr
Kmd mit dem deutschen Grafenkinde , welches die Amme ver¬
pflegte , vertauscht . Den Namen jenes Grafen kann ich Dir

nicht nennen , auch meine Mutter , die nach jener für
sie ganz surcytvaren Entdeckung in ein schweres Nervenfieber
verfiel , kann ihn Dir nicht mitteilen ."

„Ist auch gar nicht nötig, " cntgegnete Ludwig Günther.
wn ?,J e.mc  sonst so wohllautende , klangvolle Stimme war
nnstjtomg und heiser , „ich kenne den Namen und will ihn Dir
nennen . Er lautet Johann Albert von Varel und Knnp-
haujen , und jener Knabe , niit dem Du verwechselt worden
bi,l oder verwechselt sein sollst — er steht vor Dir"

. Aonardus ' ah verwundert , ja fast ungläubig auf . Lud-
wig stnnthcr aber schritt aufgeregt ans dem weichen orientalischen
Teppich , der zeden Schritt dämpfte , hin und her . „ Soll denn
das Dunkel , das meine Herkunft umgibt , nie gelichtet werden»
Bm ich denn dazu verdammt , aus einem Zweifel in den
andern zu verfallen ? Das ist eine Grausamkeit des Schick¬
sals , die ich nicht verdient habe ." So grollte er laut
Leonardus Corneliils aber trat auf ihn zu, faßte ihn an die

Eine Uufstandsbewegung gegen die japanische
Regierung scheint sich allen Ernstes in Japan oorzu-
beieiten . Unter den Arsenalarbeitern und in den japanischen
Kasernen werden massenhaft Aufrufe verbreitet , die ganz
offen den Kampf gegen Deutschland verurteilen und zum
Anschluß an eine neue große Mongolenbewegung auf¬
fordern , um die Regierung zu stürzen . Ein Zeichen für
die Gefährlichkeit dieser Strömungen ist, daß hauptsächlich
in der einflußreichen Priesterschaft eine große Mißstimmung
gegen den Krieg herrscht . Die in allen Teilen des Reiches
beschlagnahmten Aufrufe beschuldigen die japanische Re¬
gierung , im Solde Englands zu stehen , und künden die Ab¬
hängigkeit von Europa an , wenn Japan sich noch länger
mit europäischen Angelegenheiten befassen würde . Es wird
statt dessen die Wiederaufnahme der mandschurischen und
mongolischen Frage verlangt.

England hälk die Tasche » zu . Die Ablehnung des
russischen Verlangens , die Kleinigkeit von einer Milliarde
sechsprozentiger Schatzanweisungen in England unierzu-
dringen , hat in Petersburg tief verstimmt , da man dort
nicht daran glauben will , daß Englands Staatskassen bereits
so leer geworden sind , daß darin für den östlichen Bundes¬
genossen nichts mehr übrig ist . Man erblickt an der Newa
in dem ablehnenden Londoner Bescheide vielmehr ei » nicht
mißzuverstehendes Anzeichen dafür , daß England nur sehr
bescheidene Hoffnungen auf den endgültigen Sieg der
russischen Waffen setzt und keine Neigung besitzt , russische
Wertpapiere einmal als Tapeten zu verwenden . Im vor¬
liegenden Falle haben beide Teile recht . England hat wenig
Vertrauen auf den russischen Sieg , es leidet jedoch auch an
einem empfindlichen Mangel an Geldüberfluß , da die finan¬
zielle Opferrpilligkeij seiner Kolonien ihre Grenzen hat ..

England ermarket einen deulschen Floiicnangriff.
Die Furcht der Engländer vor einem baldigen Angriff
unserer Hochseeflotte gegen die englische Küste hat
Höhepunkt erreicht . Auch die Militärkritiker aller Londoner
Blätter bezeichnen einen solchen Angriff als unmittelbar be¬
vorstehend und begründen ihre Ansicht mit dem Umstand,
daß durch die zunehmende Vereisung des baltischen Meeres
die deutsche Ostseeflolte zu anderweitiger Verioendung frei
werden wird , und somit die deutschen maritimen Streitkräste
in der Nordsee eine bedeutende Verstärkung erfahren werden.
Außerdem müßten die umfassenden Vorbereitungen , die seit
Kriegsausbruch in Kiel und Hamburg betrieben worden
seien , ihrer Beendigung entgegensehen - Die englischen Mi¬
litärkritiker hallen die Möglichkeit einer deutschen Landung
durchaus nicht für ausgeschlossen , und fordern die englische
Bevölkerung in diesem Falle zu einem schonunglosen Frank-
tireurkriege gegen deutsche Jnvasionslruppen auf . Daß diese.
Aufforderung so offen und laut ausgesprochen wird , kann
uns nur angenehm sein ; wir wissen ' dann wenigstens von
vornherein , was wir auf englischen ! Boden zu erwarten , und
wie wir uns dort zu verhalten haben . Für die Unzuläng¬
lichkeit der englischen Verteidigungsmittel ist es bezeichnend,
daß die maßgebenden Londoner Persönlichkeiten keinen
anderen Rat als den Frankiireurkrieg wissen , dessen Folgen
für England den dortigen Führern nicht unbekannt sein
können.

Deutsche Helden . Nicht nur in der Front und daheim
im Vaterland sind unsere Helden zu finden , sondern draußen
überall im Ausland , oft mitten unter einer deutschfeindlichen
Bevölkerung , sind sie zu finden . So lebt in einem Ort an
der Küste Kanadas ein deutscher Landwirt v . d . R ., der
früher als aktiver Offizier dem deutschen Heere angehörte.
Bet Kriegsausbruch war er aus dem Innern des Landes
nach der Küste gekommen , in der Hoffnung , hier Gelegen¬
heit zur Überfahrt zu finden . Er mar mit seinem Pjerde
sechs Tage unterwegs gewesen , aber als er das Meer vor
sich sah , erfuhr er , daß kein Schiff mehr nach Deutschland
fahren könne . Nun ritt er Tag und Nacht mit seinem Gaul
bis zum nächsten Hasen , auch hier wartete er vergebens.
Das Geld war inzwischen knapp geworden und v . d. R
mußte sein Pferd verkaufen . Als aber neue Wochen ins
Land gezogen kamen , mußte sich der ehemalige deutsche
Offizier nach einer Stellung Umsehen . In dem deutsch,
feindlichen Orte , in dem nur die enalischen Lügenmeldungen
verbreitet wurden , wollte ihn niemand nehmen , schließlich
fand er bei einem Spanier eine Stelle als Hausdiener.
Tagsüber schuftet er mit zusammengebissenen Zähnen , das
abends aber treffen sich die wenigen Deutschen am Ort am
Hafen und denken mit Wehmut an ihr Vaterland , dem sie
so gern helfen möchten und schmieden abenteuerliche Pläne,
wie sie über den großen Ozean herüberkommen könnten.
Die englischen Einwohner schämen sich nicht , die paar in
ibre Hände gegebenen deutschen Männer mit Schimpfworten
zu bedenken und ihnen allen möglichen Schabernack zu
spielen . Die acht Deutschen aber müssen zu allem still
schweigen , weil sie fürchten , sonst verhaftet zu werden.

Schultern und säh ihm ' tief in die Augen : „Ich "bitte Dich
um alles m der Welt , Günther , Günther ! Wie kannst Du
Dich durch die fixe Idee einer lieben und edlen , in diesem
einen Pilnkle aber grilligen alten Frau so aufregen lassen.
Du bist und bleibst der Junker Ludwig Günther , Graf und
Kler Herr zu Varel , zu In - und Knyphausen , Erbe zu
Doowerth u . s. w . u . s. w . ; ebenso gut wie ich Leonardus
Cornelius van der Valck bleibe , eheleiblicher Sohn des alten
viel zu guten Mynheer Adrianus und seiner ehrsamen Haus¬
frau , der adeiylen Myfrouv Marie Johanna ."

„Das ist sehr die Frage, " erwiderte Ludwig Günther er¬
regten Tones , indem er dem Freunde berichtete , ivas er vor
kurzem erst selber von feiltet : allen Wärterin erfahren hatte.

„Aber einziger , bester Mensch, " entgegnete ihm Leonardus.
bedenke doch, wie leicht können die Fraiien die beiderseitigen
Waschebehalter verivechseti haben , die vielleicht dicht nebeil-
emander standen , oder die, bei dem Sturm hin und her ge¬
worfen , nachher an den falschen Platz kamen . Jede der beiden
Frauen hat der anderen Wäsche ergriffen ."
. .. . "Oder der anderen Kind, " versetzte Ludwig Günther
duster . Nach einer Pause fügte er dann allerdings hinzu,
was ihm Herzog Peter Friedrich Ludwig über seine Aehn-
licyreit mit seinem Vater , dem Grafen Johann Albert , ge¬
jagt hatte . "

„Nun , da hast Du 's , zweifelsüchtiger , selbstquälerischer
Mensch !" rief Lconardns.

„Solche Aehnlichkeiten dürften oft trügen , sie können ein
Spiel des Zlisalls sein ; vor allem kann der Herzog sich leicht
getäilscht haben ."

„Können , dürfen , mögen I" äußerte der Freund un¬
geduldig . „ Gewiß , was kaiui nicht alles auf der Welt sein.
Aber warum willst Du das Unwahrscheinlichste annehmen mit
allen Möglichkeiten rechnen ?"

„Muß ich nicht ?" fragte der junge Graf dagegen.
„Dichrer als je ist jetzt das Dunkel , das meine Herkunft

meine Abstammung umhüllt . Was soll mir das Leben mit
entern geliehenen Namen , von dem ich nicht weiß , habe ich
das Recht ihn zu führen oder nicht ? Es ist und bleibt so.

wohillpun » . O " *
...v yic Hiciun 9 ui » uu | weiteres nicht zu
kehren gedenkt , fand eine öffentliche Straßenkundgebung»
die Beendigung des Krieges statt . Eine gewaltige Ao
— . „ . . . - - - - - - hatte P'

Frikvcnsrnnvgsvungen in Paris . In Paris,
die französische Regierung bis aus weiteres nicht

ms wliiliargelfliilye im Vaterland », in den r-azarc, .^ - -
bei den Truppen dienen zu dürfen , keinen Gebrauch 8s
macht , sondern sich mit der Waffe in der Hand in
Front stellen taffen . Im Argonnenwalde befindet sich >
„Tägl . Rundsch ." eine „Pfarrerkompagnie " , deren y » »' . ,
und sämtlich «! Offiziere Pfarrer und Vikare sind. UN „
den württembergischen Truppen ist die Zahl der Geist P .x
und Theologiestudierenden besonders groß , mehr als »« ii
sind bereits gefallen und eine ganz beträchtliche Anzah
schon mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden

Ein bulgarisches Ältimakum an Serbien?
Bulgarien scheint nunmehr sein berechtigtes Verlangen » st
einer Revision des Bukarester Friedens energisch durchl -^
zu wollen : russische Blätter brinoen bereits die Nächst t'zu wollen ; russische Blätter bringen bereits
daß Bulgarien ein langsristiges AMmaiu,
gerichtet habe, in dem die Überlastung der uun .
beanspruchten Teile Makedoniens gefordert wird . In
Tpfafprt fllm'TmnpnfSmjltrTn tti .Str.pt/. sisNi » fast  ehemo^

ßcr

oriale fl st
letzten Parlamentssitzung in Sofia stellte
Minister Genadiew das Programm auf , die territor >u- -
Verletzbarkeit Bulgariens gegen jeden Angriff zu fi<$ ern ü„f .
möglichst dos gegenwärtige Gebiet Bulgariens J« , ur
größer » . Der türkische Gesandte in Sofia hat erneut
lebhafte Ausdrücke über die innige bulgarisch -türkische F"
lcbnft aesnnden.

Der türkische Krieg.
Die türkischen Waffen sind auf allen Teilen des Kriegs

schanplahes , im Kaukasus , im Schwarzen Meere und 8 \ e
Ägypten erfolgreich . Der vom Scheich -ül -Jslam oerkuno»

' . . . hat >ovuvy jiuy IUIUICL lUCUCl UW» •***
Marokko auch in Algier ein lebhaftes Echo erweckt.
werden die amtlichen Konstantinopeler Stellen nicht
8» versichern , daß sich der Heilige Krieg durchaus ^ ‘|vu; uu tycuijjc ovticy ai.jtu
gegen alle nichtislamischen Völker , sondern nur gegen J ^
land , England und Frankreich richte . Italien , ^
Bundesgenosse der Verbündeten der Türkei auch der F"_x ar_.. •rjr. ..

1 ?̂ ' ^ abe ^ von der islamischen Erhebung^
in Libyen nichts zu befürchten . Davon ist man -
auch überzeugt , denn es ist von dort auch nach p 1

Ber¬
auch uberzeugt , denn es ist von dort auch nach o»
kündlgung des Heiligen Krieges keine Kundgebung 10. ajfu
worden , die auf eine Änderung der bisherigen neu
Politik Italiens hindeutete. 0*

Heftet  die vedeuknng der Einnah -ne El
schreibt der militärische Mitarbeiter des „Tag " : " -‘ | VV/V ÄlUiUiU .lUV ut»
200 000 Mann wohl starr überschätzte türkische Armee
den Kanal in seinem südlichen Teil zwischen Mansaiot „g
dem Bittersee überschreiten zu wollen . Die
des Kanals ist unmöglich , wenn der Verteidiger w■vvä/ ij *. uumuyuvy , iucüu  uct fOCUCiuiy ' -*- '
eine Armee verfügt , um ' den Kanal , der an vielen oer,
nur 60 Meier breit ist, auf seiner ganzen Länge ä“jiut uu Miau  uieu qt , aus jeuier ganzen ruu »- u .„geu
Leidigen . Kanonen - und Torpedoboote könnten in de j,^l
Fahrstraße mit Leichtigkeit abgeschnitten werden.
ist siir den Transport indischer Truppen,» 1. itusispoii ino . -nzer gruppe » i - -
nicht mehr verwendbar ; etwaige indische Verstw '» „ge
nach Europa oder Ägypten hätten hinfort eine woch«_ .. ...._ . D>e
Fahrt uni die Südspitze Afrikas herum zu tz„g-
schnelle Ausnutzung ihrer wichtigsten Hilfsquelle ist de
ländern damit verlegt . ,

Die Nachricht , daß die schwache englische Besatz
armee von 6 —7000 Mann nach Emopa avgeschoben
sei, klingt kaum glaublich , da der türkische Bericht vP ^
Niedeilage der Engländer spricht . Man kann aum
annehmen , daß bei El Kantara eingeborene Truppe » -̂ n,

' schem Kommando kämpften , denn die Engländer jjj
die Verwendung der eingeborenen Truppe » j
: verhängnisvoll sein würde . Daß sich Kameire ^
armen den Türken ergaben , beweist dies zur ~ „ gUf

^ieie hätten sich mit den flüchtenden englischen Trupp
Sagasig zurückziehen können , sind aber offenbar r
Türken übergegangen . Die wenigen englischen
ünieroffiziere in dieser Truppe werden dabei zu
gemacht worden sein . Diese Kamelreiter und
liefern übrigens der türkischen Armee vorzüglickie
und Patrouillengänger . England wird mit Schreie « i m
daß seine Herrschaft in Aeanoten ' ibrem Ende

wie ich schon früher blttereu Leides voll gesagt Habel ^'
Dunkeigras bin ich, als " DÜnkelgras werdeich  leben
sterben , als Dunkelgrafen werden mich spätere

Hahaha ! Es ist wahrhaftig zum LachenVi.» louyryasiig zum raujt » ' »ct,
Er lachte laut und gellend auf , schritt daraus zum 0 " ^ -

elcbes er hie Ktirn tirpfitp um Sonn frhmeiöetio
iuit/iv uuu uiiu ytueixo auf , jCiji’iu oaxcxui 0"

gegen welches er die Stirn preßte , uni dann schweigend
zusehen . Der seetenkundige Sohn Herrn Adrians p, .„tzes
Valck ließ beit Freund gewähren . Er besaßt h>u^ ' - hielt-omcr iiep oeu freund gewahren . Er besaß hie»
Verständnis für dessen angenblickllchen Scelenznstaiid u
dafür , daß die Wunde sich erst ausbluten sollte . Der ^va,ur , oap oie Wiiiioe sich erst ausbtnten sollte . hoch
schaftliche Junker ivürde schon von selber Herr seM^ £ c0'
erregten Empfindungen werden . In der Tat sollte IW - die
nardus nicht getäuscht haben . In tiefem Schweigen
nächste Viertelstunde dahin , dann aber drehte sich ? hstde
jäh um und schritt auf den Freund zu, indem er diesen ^
Hände entgegenstreckte . „ Wie selbstsüchtig macht dochpst ^ xin
Schmerz, " sagte er, „ da lamentiere ich ' vor Dirjujjvt m,/ //Uu uimeuuete ill) uut ^ v
Mißgeschick und Dich bedroht iveit sckwereres Unheil . ^ 'TcheN
— - ---- " - - A -■ - --mn J10J

« *«•! £
meinen Egoismus , Leonard , das Thema sei abgetan1-'- - - " 2 ^ ^ . „ . . - ' w
uns , jedenfalls sollst Du mich nie wieder som^ jtreo

. . . ' . ' ' ' »• *anstimmen hören . Sage mir aber , gibt
kein Gegengift für diese höllischen Oblaten?
keinen Arzt offen zu Rate gezogen ?"

„Doch wohl , Günther , sogar des öfteren . Dre "T '„ „ teN
testen Söhne Aesculaps bat ich um Hilfe , lcider jedoch ^ M

ich dachte sodann immer , o Y ct  et

Die b-nih «!.'

sie mir nicht beisen., . . , - i. Ich dachte sodann u > „ „der -
müßte Rat wissen , allein es scheint nicht der Ja », ^ n."
will mein Verderben aus purer Bosheit , aus Lust am ^ hok.

„Oh , Leonardus , Du übertreibst, " ries Lndivcg in
„Was hättest Du ihm denn getan , und ein solcher , gar
Meilsckeiigestalt , wie Du eben sagtest , kann er
nicht sein ." , - Achsel'

Leonardus autroortete bloß durch ein resignierte .
zucken , sein Freund aber fuhr , von einem p ^ ^ / fort:
tauchenden Gedanken lebhaft ergriffen ', voller ^ ^ ^ "^ heil,. .. .. .. . . . . . ..en , van »- „ av -,-,,
„Weißt Du , ich werde einmal zu dem braunen
ilun ins Gewissen reden oder auch , wenn er dem

menge , in der sich zahlreiche Frauen befanden , y»» -
auf dem Platze vor dem Finanzministerium zusainmc .1
funden und stieß dort fortgesetzt den Ruf aus:  Wir n>o -
Frieden ! Ein hoher Beamter ermahnte vom Balko»
Finanzministeriums aus zur Ruhe . Als die Menge e
Versammlung abhalten wollte , wurde sie von der
zerstreut . .

Unsere Geistlichen . In dem Kampf um untereJ
rechte Sache sind die deutschen Seelsorger nicht 3»r

,X

geblieben . Eine große Zahl v̂on ihnen Hai von dem Rechh
als Militärgeistliche im Vaterland », in den Lazaretten u
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% 115 dub ach  wurde wegen fahrlässiger Körper-
"8 -̂ er hatte auf der Straße nach Weinbach einen

iti "nt seinem Fahrrad umgefahren — zu 15 Mark
'»G - sie» Gefängnis verurteilt . — Die Sache gegen
;ljej n| tiuu't aus W eil in ü n st er wegen Nabrungsmit-

wurde auf den 15. Dezember vertagt . — Ein
I Maurerlehrling aus A l t en ki r che n wurde

ltQc£'igen Leiignens wegen Diebstahls eines Geld-
^ Mark aus der Ladenkasse einer Gastwirtin

i > ^Mein mit einer Woche Gefängnis bestraft. —
hi h • 1IU'3 ‘5ê en  Ehefrau von hier  wurden
-î "»liehen Zlusriiekens aus einer Mietwohnung zu

M n̂fe von je 5 Mark event. je einem Tag Ge-
djx̂ ^ "^ eilt. Der Vermieter war dadurch gehindert,
zv-Z^ sttindige Miete sein Zurückbehaltungsrecht an

"blu geltend zu machen.
-'4 '^» H?".delskammcr zu Limburg hielt am Montag
ich ^preußischer'Hof zu Limburg eine Vollversamni-
;ö;q’ wurde mitgeteilt, daß in dem neuen Winter-
L l ‘"folge der Anforderung der Heeresverwaltung
ein gegenüber dem vorjährigen Winter
:ttt schränkt werden müssen. Die dadurch den Be-
‘ ii ^ - ergebenden Unbequemlichkeiten könnten auch

ftjjjt"Alten Zeit durch Einlegung weiterer Züge nicht
Arrden. Sie würden aber abgeschwächt werden

liU Iû un die Arbeitgeber sich dazu bereit fänden,
Weifar1 • auswärtigen Arbeitnehmer auf Verlegung
chz 'Schichten nach Möglichkeit zu entsprechen. Auf

Kammer ijt der Morgen - und Abend- Eiizug
^ "rg nach Frankfurt a. M. wieder eingelegt wor-
«»chdgen habe sich leider manch anderer Wunsch aus
!'W' Qnntm  Gründen nicht verwirklichen lassen. —

tfobKf 61 ^ e.1 Kammer int Bezirkseisenbahnrat wurde
He/•  £ >e*nr*c£) Bierbrauer - Löhnberg und zum

t* i'>m  ® e0lÖBalger-Diez wiedergewählt. —
'tfm., er  Kammer in der Mobilmachungszeit einge-
‘ch, ' ^ Vermittlungsstelle ist fleißig benutzt worden.
Ibe§ 'e Kammer eine Zentralstelle für die Feststel-
chĝi.̂ "bsichtliche» Bedarfs an Jndustrieerzeugnis-
.'M, « si in der Erwartung , daß das Rundschreiben
jch di/ ^ ierungsprüsidente» vom 31. Oktober b. Js .,
Sine,. Förden von der Ausschreibung an die Han-

Mitteilung machen sollen, beachtet wird. Es
<^ ert J-'en' "vch'uals darauf hinzuweisen, welchen

°,e Verstärkung des Goldbestandes auf der
>' Sei. )CU' ..uuö e§  geradezu eine patriotische Pflicht

^ ttco len 'p ' feu' e Goldstücke auf den öffentlichen
Papiergeld , welches den vollen Wert hat

umzutauscben. — Es wurde beschlossen, dem
Wr aus dem Vermögen der Kammer 1000 Mk.

^len.
unverbürgten Gerüchte verbreiten. Der stellocr-

""uandant des 9. Armeekorps erläßt folgende
' iini ^ * 3 " Bezugnahme auf meinen wiederholten

Besprechung und Verbreitung unverbürgter

X
Zokal -MachrichL -m.

Weilburg,  den 25. November 1814.
^chöjfengerichtsfihnng vom 24. November. Ein Ar-Uc- 0*0 >: .. c. . ^ v r''o.-

X
: I; UHU \ nU )UUlliilJ UUUklUUl ^ UT

>0  auierlasse », wird hierdurch mitgeteilt, vaß in
tjn ln  Musketier mit Arrest bestraft worden ist,

""verbürgtes Gerücht öffentlich verbreitet hat.
'X '^ ^ Generalkommando 9. Armeekorps, v. Röhl,X Infanterie.

"vch">als darauf aufincrkjam gemacht,
M dem Feldheere fest unö dauerhaft verpackt,

^ . jse widerstandsfähig fein müssen. Papp.
, bie ^ en  mit Leinwand umnäht werden,

"ncht zerdrückt werden können (g. B. Obst,

>*
i

J. " ' * D“ " “ ™ ' IUUU1I1 LU1I1IVU o. «JUII

Qk4 . Îfigfeitcn) sind nur in Kisten zu verpacken.
! ">chi ' "‘Elrch darauf aafmerksant gemacht, daß die
j Ullr e*nen  wochenlangen Transport auszu-

pudern auch zeitweise einem beträchtlichen
? "lvaa da etwa 3000 Pakete in einem
5 *Pg? " .verpackt werden müssen. Ungenügend

r werden von der Weiterbeförderung aus-
. s fie versehentlich angenommen worden

<̂tg Eis
ins ’ctttc  Kreuz wurde verliehen dem Reservist A.

° ° bach  beim Res.-Füs.-Regt . 3ir. 39.

Aussicht gestellte Belohnung auf ihn ein-

'Ut voû lte zweifelnd das Haupt, doch der Graf,
4' Wort rer ^ee , ließ keinerlei Einrede zu und

. ^ Dip« auJ, den Weg zu dem Indier . Ibrahim,
st/»», >,,i.^ ,d:svnards, mußte den Führer abgeben.

uni * , l1>er Alaun." äußerte der dunkelfarbige
C ii)i„ . Hvholt, ohne daß Ludwig Günther Näheres
!>Aki  cvHvausbringenkönnen. Der Weg nach der
->i?lcidg,^ "wers führte iveit ab von dem reichen vor-

b«tl 4, . ' iu welchem Herr Adrianus van der
swohnte.  Nach einer Wanderung von

r sUlli)e waren sie am Ziele.
^ Blldiers lag in einer stillen Gasse. Es
f s iuitL : ""ansehnliches Gebäude. Der schwarze
O" " Grafen setzte mehrmals den Türklopfer
fUhveaer' allein nichts rührte sich im Innern.
« l er b„ "ite sich zu helfen. Mit seinem Taschen-
‘>> bift! m “ Spalt der altersschwachen Tür
fz , fben nv-Manier den Riegel zurück. Der Eintritt
■k frei. „Ibrahim vorausgehen undc> r ." 'ZV  l vv ^* ^ o VA'wVl| i l  vutuux v
in * .Pf "" schon oft hier gewesen!" bemerkte

°^Mr .>> dem Freunde seines Herrn den
'" lang voran. Das ganze Vordergebäude

liî bitenr" mehrfach nahm Ludwig Günther
^ - e» langen Ganges, der gar kein Ende

•i öffnp>, ' r11, Eüren wahr, die sich bei dem Ver-
! ??Mr mL aä5 . guOverschlossen erwiesen. Nachdem~ " ' ' in dem
1 k m;„s. «ut  verfcywpen erwiefen. v
V ? lî fn„ ^ " ‘s Schloß gefallen, herrschtem dem
k AHlattek L"" lel, die Schritte aber dämpfte eine

"üt ta,]‘ 4Ut Unhörbarkeit ab. Den simgen
mählich ein fast peinliches Vorgefühl, er
A fragen, wohin denn, eigentlich dieser

llQ)te dê bsi, " "d ob derselbe nicht bald ein Ende
L1W b en  eine Biegung, und helles
A niQvp,, " Männern , die so lange im Dunkel

ttl  Moii,ö«rb" lgegen. Geblendet schloß Ludwig
"t dte Augen, als er sie wieder öffnete.

und verWifchts Uachrichte«.
Limburg, 24. Nov. sStrafkammer.j Die Ehefrau des

Landmanns Friedrich R . von Weilmünster ist vom Schöffen¬
gericht in Weilburg wegen Sachbeschädigung zu 5 Mark
Gelchtrafe verurteilt worden. Sie soll ein dem Nachbar
gehöriges Huhn erschlagen haben. Die von der Angeklagten
eingelegte Berufung wird verworfen.

Langendernbach, 20. Lloo. In dem Kampfe bei Tsing¬
tau sind vier Söhne des Herrn Christ. Fröhlich Kremer
von hier beteiligt gewesen. Ueber das Schicksal der Tapferen
herrscht noch Ungewißheit.

Hanau, 23. Nov. Als nach Festsetzung der Höchst¬
preise für Kartoffeln im Kreise Hanau die Landwirte mit
dem Verkauf zurückhielten, ordnete der Landrat die Be¬
schlagnahme der Kartoffelvorräte an, damit die Kreisbe-
völkerung in ausreichendem Maße mit Kartoffeln versorgt
werden könne, öiachdem die Beschlagnahme nunmehr er¬
folgt ist, hat der Landrat die Bürgermeister mit dem Ver¬
kauf der Bestände zu den festgesetzten Höchstpreisen für
Rechnung der Eigentümer beauftragt . Gleichzeitig wurde
das für den Stadt - und Landkreis Hanau erlassene Aus¬
fuhrverbot für Kartoffeln aufgehoben.

Frankfurt, 22. istov. (Ckr. Frks.) j Eine Sendung Lie¬
besgaben verschwunden.s In der gestrigen Sitzung des
Magistrats der Stadt Augsburg  wurde bekannt gege¬
ben, daß eine große Sendung Augsburger Liebesgaben für
das 3. bayerische Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr . 49,
Kisten im Werte von 10000 Mark, die vor fünf Wochen
aufgegeben worden sind, auf dem Transport verschwun¬
den sind. Alle Reklamationen waren bisher erfolglos.

Frankfurt, 24. illov. fDie Schweinepreise gehen zurück.j
Bei einem starken Auftrieb von 2509 Schweinen gingen
auf dem gestrigen Hauptviehmarkt bei gedrücktem Handel
und Ueberstand die Preise für Schweine gegen die Vor¬
woche in den drei ersten Qualitäten von 72—74 Pfg . auf
70—73 Pfg . pro Pfund Schlachtgewicht zurück, während
vollfleischige Schweine unter 80 Kilogramm 69—71 Pfg.
pro Pfd . Schlachtgewichtnotierten. — In Hofheim  warf
sich der Obertelegraphen-Assistent K. Birkelbach  gestern
abend vor einen Zug . Er wurde sofort getötet. Der Un¬
glückliche wohnte hier, Spohrstraße , und war in der Heil¬
anstalt Hofheim wegen eines Nervenleidens in Behandlung.

Eafsel, 24. Nov. sJünszigjähriges Doktorjubiläum.j
Gestern beging Herr Oberregierungsrat Dr . Robert Pae st¬
ier in Cassel, der Leiter des höheren Schulwesens in der
Provinz Hessen-Nassau sein fünfzigjähriges Doktorjubiläum.

- Ein Briefwechsel im Schützengraben. Ein Landwehr-
»>an» aus Salmünster im Kreis Schlüchtern, der in den
Vogesen gegen die Franzosen kämpft, berichtet von einem
gelungenen Briefwechsel, der zwischen.den feindlichen Schützen¬
gräben stattgefunden. Nach einem heftigen Gefecht kam
ganz furchtlos ein Mädchen von 12 Jahren aus dem
französischen Schützengraben. Es eilte schnell zu dem 400
Meter entfernten deutschen Schützengraben und überreichte
den dort in Feuerbereitschafc liegenden Landwehrmännern
eine Tafel Schokolade, auf deren Hülle die Worte standen:
„Liebe Kameraden ! Wir sind auch Landwehrleute wie Ihr,
wir sind verheiratet und haben auch Kinder wie Ihr zu
Hause. Schießt uns doch nicht tot !" Die Deutschen ant¬
worteten umgehend: „Liebe Kameraden ! Geht Ihr doch
nach Haus , dann ist die Sache ans !"

i  Auskunft über Kriegsgefangene.
Angesichts der »och im Publikum bestehenden Uw

sicherhcit über die Wege zur Erlangung von Auskünften
über Kriegsgefangene wird folgendes bekanntgegeben:

Auskunft über deutsche Kriegsgefangene, d. h. die An¬
gehörigen des deutschen Heeres und der kaiserlichen Ma¬
rine, die in feindlichen Staaten kriegsgefangen sind, er¬
teilt in erster Linie, soweit es sich um Angehörige des
Heeres handelt, die Abteilung 5 des Zentralnachweisebü¬
ros des königl. preußischen Kriegsministeriums in Berlin,
soweit es lich um Angehörige der Marine handelt, die
Auskunftsstelle des Reichs- Marineamts in Berlin . Sind
diese Stellen nicht in der Lage, Auskunft zu erteilen, so
iil die Abteilung für Kriegsgefangenenfürsorge des Zen¬
tralkomitees der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz be¬
reit, Nachforschungen über den Verbleib der Gesuchten an-
zuftellen, wozu ihr insbesondere die Mitwirkung des In¬

ternationalen Roten Kreuzes in Genf für alle in Frank¬
reich und England befindlichen deutschen Gefangenen und
die Mitwirkung des Dänischen Roten Kreuzes für alle in
Rußland befindlichen deutschen Gefangenen zu Gebote steht.

Auskunft über fremde Kriegsgefangene, d. h. über die
in Deutschland kriegsgefangenen Angehörigen der feind¬
lichen Land- und Seestreitkräfte, erteilt die Abteilung für
Kriegsgefangenenfürsorge des Zentralkomitees der Deut¬
schen Vereine vom Roten Kreuz, im Abgeordnetenhause inBerlin.

Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht,
daß eine Vermittlung des Roten Kreuzes für Beförderung
von Briefen und anderen Sendungen an einen einzelnen
deutschen oder fremden Kriegsgefangenen, dessen Aufent¬
haltsort bekannt ist, nicht notwendig ist. Die Sendungen
können vielmehr unmittelbar durch die Post erfolgen.

Auskünfte über deutsche Zivilgefangene im feindlichen
Ausland , auch über noch nicht eingekleidete Reservisten
und andere im Ausland zurückgehaltene Wehrpsiichtige er¬
teilt die Zentralauskunftsstelle für Auswanderer in Berlin,
Am Karlsbad.

Letzte Kachrtchtk » .
Berlin, 25. Nov. Das „Berl . Tagbl ." meldet aus

Genf : Nach italienischen Mitteilungen soll ein Erfolg
der deutschen Armee bei Ipern bevorstehen.

Berlin, 24. Nov. Der „Berl. Lokalanz." meldet aus
Rotterdam , daß Holland die Jahresklasse 1915 für Mitte
Dezember einberuft.

Berlin, 25. Nov. Der „Berl . Lok.-Anz." meldet aus
Genf : Einem Privattelegramm zufolge haben die wenigen
Franzosenfreuude die Provinz Libanon vor dem siegreichen
Einzug der türkischen Elitelruppen verlassen. Alle Wehr¬
fähigen des dortigen Gebietes hätten sich den türkischen
Truppen begeiitert angeschlossen und dem Sultan Treue
geschworen.

Berlin, 25. Nov. Die Morgenpost meldet aus dem
Haag : Das Blatt „Vaterland " veröffentlicht eine Unter¬
redung mit dem Bürgermeister von Mecheln, der u. a.
sagte : Die Deutschen, die wir hier haben, es sind Preußen
vom Landsturm, betragen sich gut. Wir hören keine Klagen
über Mißhandlungen der Bevölkerung. — Das charakterist¬
ische bei der Einwohnerschaft ist die Wut über die Flücht¬
linge, die zumeist wohlhabende Bürger sind, jetzt ruhig in
England gute Tage verleben, dort verhätschelt werden und
sich nicht schämen, mit dem englischen Mitleid Mißbrauch
zu treiben.
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«OeWerrMcher WettesdreM.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 26. Novbr . 1914.
Trübe mit Niederschlägen (meist Regen), bei vorherr¬

schend südweltlichen Winden wieder etwas milder.
Wetter in Weilburg.

Höchüe Lufttemperatur gestern 1'
Niedrigste „ heule —1
Niederschlagshöhe 1 nun
Lahnpegel 1.74rn

Amtlicher

FclschenfctHrpLcrn
mr  ä Stück 15  Pfg . -MU

vorrätig bei A . Cramer.

glaubte er erst an eine Täuschung seiner Sinne, an eine
holden Traum.

Vor ihm, von hohen Mauern umgrenzt, tat sich ei
weiter Raum auf, der teilweise nach Art der Treibhäuser m
Glas überdeckt war, der übrige Teil war offen, doch zeigte
eiserne Schienen und Haken, daß auch hier eine Ueberdächun
während der rauhen Jahreszeit hergestellt werden konnti
Rondells von Rasen, so frisch und seidig, wie der Graf noc
keinen gesehen zu haben glaubte, erstreckten sich in verschiedene
Größe und verschiedenartiger Form durch den ganzen RaunSwischendurch führten schmale, mit weißem Sand bestreutZege. Innerhalb der Rasenflächen aber erhoben sich di
prächtigsten Palmen, Lorbeer- und Orangenbäuine, währest
die rauhen Mauern mit Efeu, üppig blühenden Kletterrose:
und attderen Rankengewächsen bekleidet waren, die der Besuche
in seinem Leben noch nicht gesehen hatte und die zum Tej
über und über mit den leuchtendsten, süßen, betäubende:
Duft versendenden exotischen Blüten bedeckt waren. Auf eine
Rohrmatte uitter einem Rosenstrauch, der künstlich zu eine
Art Laube gewölbt war, kauerte ein schlankes Mädchen, ii
ferner äußeren Erscheinung fast noch ein Kind. Ein weicher
leichter Stoff von weißer Farbe hüllte den zarten Körper ein
wahrend an Hals und Armen schwerer, massiver Goldschmuc
glanzte. Die schmalen, fast überkleinen Füße, die unter den
Saum des Kleides hervorsahen, waren -nackt. — Ludwic
Giliither glaubte zu träumen. War das Ganze denn nich:
ivie ern lebendig gewordenes Märchen aus „Tausend unk
eine Nacht?" Er wollte den holden Anblick noch länger ge
meßen und winkte daher seinem Begleiter zu, sich still zv
verhalten. Und ivahrhaftig, neben der verwunschenen Prinzessin
wie der Junker das Mädchen in der Rosenlaube nannte iu
welcher er übrigens sogleich das Original zu jenem Bilde
erkannte, das Leonardus Cornelius ihm vorhin gezeigt hatte,
fehlte auch der alte Zauberer nicht, dessen magische Künste die
ganze Herrlichkeit ringsum aus dem Nichts hatten emsteheu
lassen. Es war em hochgewachseiler Mann , ebemfalls weiß
gekleidet, sodaß das diiiikle Braun der Hautfarbe noch schärfer

hervortrcn. Ein langer grauer Bart wallte ihm fast bis zum
Gürtel herab. Vor allem jedoch siel dem ungesehenen Be¬
obachter der harte, tückische Gestchtsansdruck des Mannes auf.

„Es fft alles bereit, Marrahgata, " sagte er alsbald zu
dem Mädchen, „die Sonne hat ihren höchsten Stand erreichtj
sie durchleuchtet mit ihrem Strahl das Dunkel und wandelt die
Nacht zum Tage. Blicke fest in den Spiegel, rufe den Namen
Deines Vaters und stelle Deine Fragen."

(Forlsetzung folgt.)

Die voesie der Obersten tzeeresixifunq . Eine
schweizerische Schriftstelleriu Halle laut „Frkft. Zta ." vor
einiger Zeit an die deutsche Oberste Heeresletrung einen
poetischen Gruß geschickt. Jetzt erhielt sie von dieser folgende
Antwort-Verse: Daß Du uns Deinen Gruß gesandt, —
Wird Dir der Herrgott danken. — Im Streite für sein
Vaterland — Wirb nie ein Deutscher wanken. — Ist auch
die halbe Welt uns feind - In Niedertracht und Lügen.
Ein Volk wie wir, im Kampf vereint, - Wirb siegen,'siegen/
siegen! —_ Deutsche Oberste Heeresleitung. Unsere Feinde
werüen wütend sein, daß wir ihnen ins Handwerk pfuschen,
denn bei ihnen sind bekanntlich alle Berichte ihrer Heeres¬
leitung — Dichtung!

Mine leimen Mitbürgers ! Der Greifswalder Koop-
männifche Plattdütsche Vereen „Fritz Reuter" hatte laut
»nrrankf. Ztg." an den jüngsten Ehrenbürger von Greifs¬
waid. den General van Beseler, ein Glückwunschschreiben
gesandt. Darauf traf folgende Feldpoflkarte bei riem Verein
ein : „Mine leimen Mitbürgers ! Ick dank Euch ok veelma!«
for de stündlichen Glück wünsch, öwer de ick mi sihr freut
heww. Ick denk noch oft und gier» an Grypswald (Greifs¬
wald), wo ick dat bäten Platiüütsch liehrt heww, dat ml
möglich makt heit, Fritz Reutern to verstahn. Mit veel
hmtliche Grüß General von Beseler."
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Lin von heute ab zum

Königl . Notar
ernannt worden.

lit &wn
Rechtsanwalt und Notar

Weil borg a. L.
Odersbacherweg 6.
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Carbid -Lampen
verschiedene Modelle

als Ersatz für Petroleumlampe»
empfiehlt

Gisenhandinng ZUUKen.

Für die

Weihnachts-Sendungen
Ff

unserer Soldaten empfehle:
Selner -Punfch 1/1 u. i 2  Flasche,
Rum Verschnitt „
Arrae -Berschnitt „
Cognac -Verschnitt „

A. Mies Naehf
ff

E. H. Dienstbach.

mit.  Feldmäusen,« m
Langgasse

empfiehlt für unsere Feldgrauen selbstgemachte

Honig-Lebkuchen
Täglich frisch . — Spezialität : — Täglich frisch.

Fester Broeksel-Lebkuchen.
Billigste Bezugsquelle für Wieder -Verkäufer.

Gbkükcke für Ilchkk Krikgkk
äußerst praktische Neuheiten

empfiehlt
Eisenhandlung Zilliken,

Markt.'

Laubsägeholz

empfiehlt

und die dazu gehörigen

Werkzeuge
August Bernhardt,

Inhaber : Gustav Weidner.

Strick -Wolle
—= trotz des Aufschlages

zu enorm billigen Preisen.

Consumhaus August Weller,
Löhnberg.

Neu eingetroffen
und für unsere „Feldgrauen " besonders

geeignet:

Hlormalyemden
Unterjacken,

Ilnteröosen.
Otto Feldhausen.

Schlvanengasse 12.
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W eihnaehtsgaben
für unsere Soldaten:

Üoruialiioseii
Horuialliciiiäen
Jüormaljackeii
liriesiswesten
woiiciie Decken

Leibbinden
Liing ;en §eliiitzer
Pulswärmer
OlirenscIsiUzer
Taschentücher

in allen Preislagen

J. C. Jessel , Hofs.

für 1 und 2 Pferde &'lM
verlaufen bei

Peter Flnck.
Oberbreche»^ ,^

DaHrr - h ' " ^Bilder«
wird schnell un
besorgt.

A . Tb'io

vr-is>r'-'1

Ei » bis Zwei 0" *

oevO " . , ,11 1,1
eoentl . mit Pen ^ i«
mieten,

L«2

H

BvrsAß-Bereillp WeiidW.iWeihnachten
(Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.)

Sonntag , den 6 . Dezember ds . Js ., nach¬
mittags 3 Uhr findet eine

Alle Angehörige, Freunde mm f p- ,g rfl iio‘‘’
ariillerie-Regimenis Generalfcldzeugmeistcr^^^ ĝo>'̂

i»lßcri>ükilil!lhc@tR(tdl»t(a»iliH|
des hiesigen Vorschuß -Vereins im „Weilburger Saalban"
(Frankfurterstraße ) statt , wozu die Mitglieder des Vereins
hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung:
Wahl eines Kontrolleurs an Stelle des verstor¬

benen Wilhelm Göbel.

Weilbnrg , den 25 . November 1914.

W. Moser, Direktor.

isches) Nr . 3 , das mit seinen zahlreichen 6 ,.chst 9
Ost und West im Felde steht, werden h h°„ 2fi tlP 1
durch Liebes - und WcihnaÄtsgaven / bereis
im Feindesland ein deutsches Weihnachten L -̂ nsko-0 „r. - 3m7,iiiit lOUi" rth'c

Es sollen alle Stabe , Batterien und -ff (,e,i 1
mit über
werden.

200 Kriegern durch Weihnacht -!!
. , ZtS" hi«

Liebesgabe », besonders Tabak , Pf ^ , ' könn̂ iiü
Zigaretten , Lichter , Taschenlampen erivuni
27 . November in der Generalfeldzeugl
^tnbsgebäude , Zimmer 19 , abgegeben ^ ^

Das deutsche Golk Will feiner
Emden" danken.

Di . Dam . n » . «
Der Borstand des Vereins ehern.
des RegimentsGeneralfeldzeugmem _

LichtbildervortrOi6<"fli«

rr
t>c(

Es will sie ehren , jene unverzagten Streiter für deut¬
sche Ehre und Macht , die todesmutig , ruhelos , ohne Hilfs¬
quellen und ohne Heimatshafen , gehetzt von blutdürstiger
Meute , den Ozean durchkreuzen.

Unvergleichbar sind ihre Heldentaten!
Die ganze Welt soll sie erfahren , unserem Vaterlande

zum Ruhme , den Feinden zur Schande , unserem Kaiser
zum Preise , dem Schöpfer und Förderer unserer tapferen
Flotte und allen denjenigen zur Ehre , die unter Ihm ihr
dienen.

Wir alle , zu bereu Schutz sie Tag und Nacht tätig,
nur wollen zusammentragen die Ehreuspende für unsere
„Emden " in Form einer Marke , die überall käuflich ist.

Es soll nicht die Höhe des einzelnen Betrages , sondern
die Anzahl der Geber erweisen , wie groß des Volkes Liebe
und Erkenntlichkeit.

Heilige Dankespflicht liegt uns auf ; wir mahnen da¬
ran nicht vergeblich . Ein jeder Deutsche , reich und arm,
alt und jung wird freudig die „Emden - 10-Pfennig -Marke"
kaufen und sie versenden in

Donnerstag , den 26 . November^
findet in der Aula des Kgl. Gymnasiums, S
Kinder im Felde gefallener Krieger em^ ^ ^ ct 01 ■ " hCllid,c
sekundanern veranstalteter Lichtbildern or

>>. P
Flotte statt. — Eintrittsgeld 20 Pftz
freien Zutritt.

Ar die Mkihmuhtspillrttc
lnilch'

empfehle Kaffee- und Teetabletten, Trocken"
und Kognak in Flaschen und in Tube». r

Pki>t
fl« 111' ojftT

n
%
h
Hn,

s

‘i

l>ni.

1 31,

alle Welt Zur Verherrlichung
Deutschlands.

Der Vertrieb der „Emden - 10 - Pfennig - Marke " ge¬
schieht durch unsere Hauptstelle Weimar . Wir bitten auch
alle Behörde », Verbände , Vereine , Schulen und Anstalten
um reichlichen Bezug.

Weimar , den 6. November 1914 . '

Mitteldeutscher Verband,
Hauptstelle Weimar.

braten, Bickelsteiner ungarisch. Goulasch. ® ,,„p »Jß'
köpf pp. Dose 1.10 Mk. Zigarren, Sifforcttf v
zu alten Preisen, Tabakpfeifen, Feuerzeuge, pp.

bonbons, Emser Pastillen, FeldV" &
1. Weilburger Konsumhaus.

Fruchtpreise.

b i"

191-**
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Frankfurt,  23 . Novembe^ , 0
Weizen hiesiger 27 .50 — 00 .00 R̂k., go -

00 .00 Mk ., Gerste (Ried - und PfalzM ^ afer
Gerste Wetterauer ) 00 .00 —00 .00

^ s
22.00—22.10

Hübsche

4 Zimmer-
Wohnung

per 1. Januar zu vermieten.
K. Brehm
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